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Nichtamtlicher Theil.
Das österreichische Nuntium.

in.
Diese Daten sind nun allerdings geeignet, jenen

Maßstab für die Verglcichung zu bieten, welcher oben
als der allein richtige nachgewiesen wurde. Denn daß
bei den direkten Steuer», nicht wie bei den indirelten
Abgaben, das Netto Ergebnis ermittelt werden tonnte,
kommt um so weniger in Getracht, weil zwar aller»
ding« bei Lotto, Salz, Tabak die Erzeug un gs» und
Betr iebskosten außerordentlich große Summen im
Nelrage vieler Millionen erreichen, welche mitunter
sogar das Nelw'Ergcbnis übersteigen, während bei allen
anderen Steuern und Abgaben die itosten der E i n -
Hebung in keinem Verhältnisse zu den erzielten großen
Sleuerjummen stehen, und weil außerdem das, was
insbesondere beim 5iotto-, Salz« und Tabalg fälle als
Vergütung für die Erzcugungs-, Betriebs- und Ge
stchungsloslcn der betreffenden staatlichen Unternehmung
gezahlt wird, gar nicht als Steuer angesehen werden
l<mn.

Das Gewicht jener Ziffern wird indeß durch eine
Reihe damit zusammenhängender Thatsachen noch wesent»
lich erhöht.

lös ist bekannt, daß sich Oesterreich sofort, nachdem
die AusgleichSgcsetze ins Leben getreten waren, und
wegen der durch dieselben übernommenen unverhältnis»
mäßigen Lasten gezwungen sah, zu einer außerordentlich
weitgreifcnden Erhöhung aller direkten Steuern zu schreiten.
Durch das Gesetz vom 26. Juni 18(i8 wurden nämlich,
u. z. mit Rückwirkung für die Zeit vom 1. Jänner 1868
angefangen, erhöht: die Grundsteuer um ein Z w ö l f t e l
des Ordinariums, die Hausllassenstcucr um ein V i e r t e l ,
die Erwerbsteuer um d r e i F ü n f t e l , die Einkommen,
steuer um dre i F ü n f t e l des OrdinariumS. Außerdem
wurde vom 1. Ju l i 1868 augefangen eine neue direkte
Steuer, nämlich eine üperz. Steuer von dem Rein-
erträge der gesetzlich die Befreiung von der Hauszins-
steuer genießenden Häuser eingeführt.

Alle diese Steuererhöhungen und neuen Steuern
äußern ihre Wirksamkeit während der ganzen Periode
vom Jahre 1868 bis 1875; sie Hütten daher noth.
wendig eine wesentliche Alterierung des im Jahre 1867
"nnttelten Verhältnisses von 6V zu 31, u. z. eine be-
deutmoe Erhöhung der ersteren und Verminderung
b" letzteren Ziffer herbeiführen müssen, fa l ls die
Sttuerfähigleit der im Reichsrathe ver rete-
«en «ander auch nur im gleichen Verhältnisse

wie jene der Länder der ungarischen Krone
zugenommen Hütte. Denn in Ungarn wurden nem
Steuern überhaupt erst in der allerletzten Zeit eingeführt.

Allein die meisten der neuen Steuern wurden in
die Vcrgleichung gar nicht einbezogen, und jene, bei denen
dies der Fall war, konnten ihre an sich nicht bedeutende
Wirkung nur für das letzte der zur Vergleichung die»
ncnden Jahre (187b) äußern.

Daß aber die seit dem Jahre 1868 stattfindende,
bis an die äußerste Grenze gehende Erhöhung der Sätze
der direkten Steuern für Oesterreich dennoch leine Er-
höhung des Verhältnisses von 69 zu 31 herbeizuführen
vermochte, wird jedoch durch folgenden Umstand noch
bedeutsamer.

Es ist bekannt, daß in Oesterreich während der
ganzen Periode 1868 bis 1875 bei der Slcucrvorschrei.
bung und EinHebung mit der größten Energie und
Strenge vorgegangen wurde. Als sprechender Beweis
dafür mag die Thatsache dienen, daß die Grundsteuer für
diese Zeit mit der Gesammtsumme von 293.153,934 ft.
präliminicrt war, daß aber in der That 293.964,165 fl.,
also durchschnittlich in jedem Jahre um 100,000 fi.
mehr als veranschlagt worden war, eingenommen wur-
den. D» der Steuersatz seit 1. Jänner 1868 in dersel.
bcn Höhe verblieben ist uud neue Steuerobjclte bei der
Grundsteuer weder zugewachsen sind noch zuwachsen konn-
ten, so wird diese Thatsache nur dadurch erklärbar, daß
nicht einmal die Steuernachsichten aus Anlaß von Ele-
mentarunfüllen in jener Höhe wirklich bewilligt wurden,
in welcher dieselben veranschlagt worden waren.

Ganz anders verhielt es sich mit U n g a r n . Dort
erwuchsen Rückstände a,l Gruudsteuer in außerordenl»
licher Höhe. Erst seit den Jahren 1874 und 1875 ist
hierin eine Aenderung eingetreten, und weisen daher diese
Jahre eine höhere Einnahme aus. Welch außerordent-
lichen Einfluß dieses Zurückbleiben hinter dem Prälinu-
nare der direkten Steuern, das wenigstens bei der wich.
linsten und einträglichsten derselben, nämlich der Grund,
steuer, nur durch das Anwachsen von Slcucrrückständcn
erklärt werden kann, auf den Nachweis der Erträgnisse
übte, dafür liefert die neue, von der Regierung gelieferte
Tabelle den schlagendsten Beweis. Nach derselben würde
sich nämlich, falls nicht der wirkliche, sondern der prä-
liminierte Ertrag der d i rek ten S t e u e r n in die Be.
rechnung cinbezogcn worden wäre, das perzentuale Ver,
hältnis auf 67-2771 zu 32 7229 und nach Vornahme
der früher erwähnten Eorrectur auf rund 67 zu 33
stellen.

Und dennoch! Obschon in Oesterreich die Erhöhung
des Steuersatzes währeud der ganzen Periode bestand

und während der ganzen Periode dem Anwachsen von
Steuerrückständen mit rücksichtslosester Strenge entgegen-
getreten wurde, währmd beides in Ungarn erst in der
allerletzten Zeit gefchah, — dennoch hat sich das Ver-
hältnis, wie es im Jahre 1867 angenommen wurde,
nur zugunsten Ungarns geändert!

Die Hoffnung, welche die ungarische Regnicolar-
Deputation in dem über die gemeinsame Schlußsitzung
vom 25. September 1867 aufgenommenen Protokolle
Ausdruck gab, ist also in der That in Erfüllung ge.
gangen, die Hoffnung nämlich: „daß sich die materielle
Klaft und Wohlfahrt des Landes im Laufe der zehn
Jahre, für welche die Beitragsquote bestimmt wurde,
zufolge der wiedererlangten Selbstverwaltung heben werde."

Die Deputation kann die Verwirklichung dieser
Hoffnung nur mit aufrichtiger Theilnahme begrüßen; fte
darf aber eben deshalb um so mehr darauf bestehen,
daß bei der Bestimmung des Veitragsoerhältnisses im
Geiste des Rechtes und der Billigkeit vorgegangen werde.

Sic darf dies auch dcshalb, weil Ungarn jchon dadurch
wcsenllich begünstigt erscheint, daß es seine Steuern viel
später erhöhte und ebenso l i f t in neuester Zeit jene
Strenge bei der Stcuercinhebung eintreten ließ, welche
ln Oesterreich längst üblich ist. Dieser Umstand hat
nämlich schon an sich die Folge, daß sich der Quoten«
beitrug Ungarns für das nächste Decennium wegen der
geringer ausgewiesenen Einnahmen des Jahre 1868 bis
1875 niedriger darstellt, als wenn jene höheren Sleuer-
eingänge, welche im Jahre l875 einflossen und auf
welche im kommenden Decennium zu rechnen 1st, schon
in den gedachten Jahren eingthoben worden wären, daß
ferner Ungarn die Tragung seiner eben deshalb gerin-
ger bemlfftnen Quole wegen der höheren Sleuereingänge
im nächsten Decennium leichter fallen wird. Die i «
Reichsralhc vertretenen Länder dagegen müssen es ftch
gefallen lassen, daß ihre Erträgnisse höher erscheinen, weil
sie sofort ihr« Steuern erhöhten und niemals Rückstände
aufkommen ließen, daß eben deshalb ihrl Quole größer
bemessen wird als es sonst geschehen könnte, ohne daß
sie zur Tragung derselben während der nächsten zehn
Jahre auf größere Eingänge bei den bestehenden direkten
Steuern hoffen könnten.

WaS endlich den Z e i t r a u m betrifft, für welchen
da« neu zu vereinbarende Veitransoeihältnie gellen soll,
so ist die Deputation der Anficht, daß derselbe mit
zehn Jahren, vom 1. Jänner 1878 an gerechnet, feftzu-
setzen wäre.

Die Vorschläge der Deputation der im Reich«,
rathe vertretenen Königreiche und Länder find demnach
folgende:

Feuilleton.

Aus dem Geistesleben der Thiere.
(Fortsetzung.)

, Oft begegnet e«, daß ein weltgespanntes Netz nicht
" " f f gmug gespannt ist und daher von dem Winde
"thr hin und her bewegt wird, als es der Sp.nne an-
s-nehm und nützlich ist. DaS kluge Thier we.ß stch als-
d°nn dadurch zu helfen, daß es einzelne Fäden zum Bo«
bt" herabführt und dieselben an Stcinen, Pflanzen oder
l°nst vorragenden Gegenständen befestigt. D'eses Ver-
l'hren hat freilich den Nachtheil, daß die Fäden durch
"nter dem Netze hergehende Menschen oder Thiere hau-
>lg zerrissen werden. Aber auch in solchem Falle weih
ŝch die Spinne in einer Weise zu helfm. welche einen
s° hohen Grad von Intelligenz verräth, daß man An.
slant» nehmen mußte, davon zu reden, wenn nicht zuver.
^ssiul Beobachtungen vorlägen. Schon der alte Gledilsch
"zählte, daß er gesehen habe, wie eine Spinne, um ein
bischen zwei Bäumen auSaespannteS Netz fester zu span«
^ n . sich an einem Faden zum Boden herabgelassen, e,n
^astlbst liegendes Steinchen ergriffen und nun fo we,t
" b<« höhc gezogen, respective an dem unleren Ende
^es Netzes befestigt habe. daß Mensche» bequem da»
^"tcr hergehen tonnten. Aber dieselbe Beobachtung hat
^ch Professor E. H. Weber, der berühmte Anatom und
Msiolog, gemacht und vor mehreren Jahren in Müllers
?lchiv mitgetheilt. Zwischen zwei sich einander gegenüber
uehendtn Pfählen hatte eine Spinne ihr Netz ausgespannt
!"'b nach unten an einer Pflanze, als dem dritten Punkte,
^scsllgt. Da nun der untere Befestigungsfaden durch
^ t Gartenarbeit«, durch Vorübergehende und aus an.
"ren Gründen oft zerstört wurde, so half sich das Thier

dadurch, daß es einen kleinen Stein mit seinem Gewebe
umjpann und diesen am unteren Theile des Netzes frei
schwebend befestigte, um so durch sein Gewicht das Netz
nach unten zu ziehen, anstatt es durch einen auSgespann«
ten Faden in dieser Richtung zu befestigen.

Nm interessantesten aber dürfte eine von I . G. Wood
mitgetheilte und von Watson wieoergcgebcne Beobachtung
dieser Art sein. Einer meiner Freunde — so erzählt
Wood — hatte die Gewohnheit, einer Anzahl von Gar-
tensplnnen unter einer großen Veranda ein Obdach zu
gewähren und ihre Sitten zu beobachten. Eines Tages
nun entstand ein heftige Sturm und der Wind tobte so
entsetzlich durch den Garten, daß die Spinnen, obwol
von der Veranda geschützt, arg zu leiden hatten. An
einem dcr Netze nun wurden die dasselbe haltenden Se-
gelstricke, wie die Matrosen dieses nennen würden, zer»
rissen, so daß das Netz. wie ein schlaffes Segel im
Sturme, hin» und hergrworsen wurde. Die Spinne fer.
ligte leine neuen Stricke an, sondern suchte sich auf an«
dire Weise zu helfen. Sie ließ ftch auf einem Faden
auf den Boden herab und kroch alsdann bis zu einem
Platze, wo einige gänzlich zertrümmerte Stücke eines von
dem Sturme umgeworfenen hölzernen Zaunes lagen.
Hier befestigte sie ihren Faden an eines der Holzstück,
chen, kehrte wieder zurück und hing das Holzstück, nach-
dem sie es bis zu einer ungefähren Hühc von fünf Fuß
emporgezogen halle, mit einem starken Faden an dem
unteren Ende ihres Netzes auf. Die Wirkung war eine
wunderbare; denn das Gewicht dlS Holzes genügte, um
das Netz erträglich straff zu halten, während eS doch
leicht genug war, um dem Winde nachzugeben und so
weitere Zerslörunaen zu verhüten. Das Holzstückchen
war ungefähr zwei und einen halben Zoll lang und so
dick wie ein Gänsekiel.

Folgenden Tages stieß eine achtlose Dienerin mit
ihrem Kopfe gegen daS Holz, so daß es herabfiel. Aber

nach Verlauf weniger Stunden halte es die Spinne
wieder aufgefunden und an seinen Platz gebracht. Al«
der Sturm aufhörte, bcsserte die Spinne ihr Netz uu«,
riß den haltenden Faden entzwei und ließ daS Holz zu
Boden fallen.

Sehr sorgfältig find die Spinnen in der Regel da-
rauf bedacht, ihr Netz rein zu hallen, theil« damit e«
seinen Zweck besser erfüllen kann, theils damit e« bei
den umherfchwürmcnoen Opfern ihrer Hinlerlist leinen
Verdacht errege. Sie schüttet» daher dasselbe nicht blo«
von Zelt zu Zeit, um es vom Staube zu reinigen, son,
dern entferne» auch direkt ulle größeren, zufülllg in da«,
selbe gerathenden Unredlichkeiten.

Eines Mittags, nach aufgehobener Tafel, ging ich
mit einem Holzspänchen, das ich al« Zahnstocher benutzt
hatte, in eine Kammer. Vor einem Fenst:r dieser Kam.
mer hatte eine Spinne, von der Gaituna „Epeira", ihr
verticales Netz gesponnen und saß ruhig in dessen Mitte.
Aus Langeweile biß ich kleine Stückchen von dem Holz«
spane ab, um damit die Spinne zu bombardieren. Allein
ich traf die Spinne nicht, sondern nur da« Gewebe, in
welchem die Holzstückchen Hüngen blieben. Al« ich mit
meinem Bombardement aufgehört hatte, lief die Gpinne
zum nächsten Holzstückchtn, erfaßte e«, lief mm unleren
Rande dcs Netzes und ließ es zu Boden fallen. Diese«
Manöver wiederholte sie so lange, bi« sie sämmtliche
Hulzstuckchen au« ihrem Netze entfernt halle. Nach einer
zweiten Beschießung ihre« Nehc« mit Holzslückchen ließ
sich die Spinne auch die zweite Reinigung ihre» Netze«
nicht verdrießen.

Daß Spinnen trotz ihrer großen Scheuheil auch ge-
zähmt werden können und sich an Menschen gewöhnen,
die ihnen Wohlthaten erweisen, scheint durch viele Be-
obachtungcn ober Erfahrungen, die zum Theilt eine ge-
wisse Berühmtheit erlangt haben, festgestellt. Namentlich
sollen Gefangene, um oie Qualm der Einsamkeit zu mil«
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1. I n Gemäßheit des bestehenden und keinen Ge-

genstand einer Verhandlung bildenden UebcrelnlommenS
betreffend die OeitragSleistung zu den gemeinsamen Aus«
lagen infolge des Ueberganges der Mllitärgrenzc aus
der Mi l i tä r - in die Zioilverwaltung ist von der alljähr,
lich festzustellenden Summe der gemeinsamen Auslagen
v o r e r s t die Quote von 2 Perzent zu Lasten des unga-
rischen Staatsschatzes in Rechnung zu bringen.

2. Die Reinerlrügnisse deS Zollgefälles werden als
gemeinsam erklärt. Diese Erklärung geschieht unter der
Vedingung, daß aus den Zolleinlünften vor allem die
Steuerrestitutionen für die über die gemeinsame Zul l -
linie ausgeführten versteuerten Gegenstände bestritten wer«
den, und mit dem Vorbehalte, daß für den Fall, als
eine Erhöhung der bestehenden oder Einführung neuer
Zölle einträte, bezüglich des hieraus erwachsenden Mehr-
erlrägnisses eine neue Vereinbarung stattzufinden habe.

Aus dem Zollerträgnisse sind ferner die Zollregie-
Pauschalien in den bestehenden und bleibend festgesetzten
Iahresbeträgen zu bestreiten.

3. Zur Bestreitung der hienach noch unbedeckten
Kosten der gemeinsamen Angelegenheiten tragen die im
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Bänder 68 6
Perzent. die Länder der ungarischen Krone 31 4 Per-
zent bei.

4. Diese Bestimmungen gelten für die Dauer von
zehn Jahren, d. i. für die Zelt vom 1. Jänner 1878
bis letzten Dezember 1887.

Die Interftellationsdebatte in der fran-
zösilchen Deputiertenlammer.

Die seit mehreren Tagen unter hochgradiger gegen»
seitiger Erregtheit und mit wahrhaft südlicher Lebhaftig-
keit geführte I n t e r p e l l a t i o n s d e b a t t e in der
f r a n z ö s i s c h e n D e p u t i e r t e n k a m m e r , die gegen-
wartig mehr noch als die Vorgänge auf den einzelnen
Kriegsschauplätzen die Aufmerksamkeit aller politischen
Krei>c auf sich lenkt, hat am 19. d. nach langem stür-
mischen Kampfe mit der Annahme des M i ß t r a u e n s -
V o t u m s geendet, welches der Deputierte C h o i f e u l
in Form eines Antrages auf Ucbergang zur Tages-
ordnung einbrachte. Vorher deckten noch Louis Blanc
und Renault in längeren Reden die Blößen des Kabinetts
mit Schärfe auf, während von der rechten Seite des
Hauses der wüste Lärm der vorangegangenen Tage
wiederholt wurde. Die Tagesordnung Choiseul ist ein
in knappen Zügen gehaltenes Verdict wider die Regie-
rung vom 16. M a i . Die Entscheidung ruht jetzt im
S e n a t e , doch ist dieselbe kaum mehr zweifelhaft. Aller
Voraussicht zufolge wird derselbe dem Antrage der Re-
gierung Folge leisten und die Auflösung der Deputierten-
lammer genehmigen. — Ueber die am Tage vor Schluß
der Interpcllationsoebatte — am 18. d. — in der
Deputicrteulammer geführten Verhandlungen, deren I n -
teresse sich vor allem iu dem Eingreifen des Herzogs
von Docazes in die Debatte concentriert, liegen gegen-
wärtig in Ergänzung dcr kurzen telegrafischen Mi t the i -
lungen blreits ausführliche Sitzungsberichte vor. Nach
jenem in der „Köln. Z tg . " gab der Minister des Aeußern,
Herzog von D 6 c a z e s , bezüglich der vom Herrn G a m -
b e t t a eingebrachten Interpellation folgende E r k l ä -
r u n g ab:

dern, Spinnen derart gezähmt haben, daß fie auf ihren
Ruf Herbeilamen und Futter aus ihrer Hand nahmen.
I n Oderwih, wo ich 1873 und 1874 wohnte, bemerlle
ich einst in einer halbdunllen Ecke des Vorsaale« ein
ziemlich anständiges Spinnengewebe, in dem eine wohl<
genährte sogenannte Kreuzspinne ihr Heim aufgeschlagen
hatte und an der Nestüffnung von früh bis spät der
etwa hinzufliegenden oder kriechenden Nahrung entgegen-
sah. Ich war zufällig einmal Zeuge, mit welcher List
sie ihr Opfer fing und unschädlich machte, und wurde
es mir bald darauf eine tägliche Sorge, ihr mehrere-
male des Tages Fliegen zuzutragen, welche ich ihr mit-
tels einer Pinzelte vor das Thor legte. Anfangs schien
ihr diese Fütterung wenig Vertrauen zu erwecken, wozu
vielleicht die Pinzette Anlaß gab; denn fie ließ manche
Fliege wieder entwischen oder nahm sie doch nicht eher
in Beschlag, als bis sie dieselbe im Bereiche ihrer Be«
haujung wußte. M i t der Zelt jedoch kam es dahin, daß
die Spinne sich jedesmal herbeibemühte und die Fliege auS
der Pinzette entgegennahm, um sie einzuwickeln. DicseS
letztere geschah bisweilen, wenn ich die Fliegen sehr rasch
nach einander hinreichte, so oberflächlich, daß einige der
bereits umgarnten Fliegen Zeit und Gelegenheit fanden,
wieder zu entwischen. Dieses Spiel trieb ich, weil eS
mir interessant schien, einige Wochen lang. Eines Tage«
aber, als die Spinne mir so recht heißhungrig schien
und auf jede gereichte Fliege förmlich zuflog, begann ich
sie zu necken. Sobald sie die Fliege erfaßt halte, zog ich
dieselbe mit der Pinzette wilder zurück. Dies schien fie
gewaltig übelzunehmen. Das erstemal, als ich ihr die
Fliege schließlich doch überließ, mochte fie mir noch oer«
zeihen; als ich aber später die Fliege consequent wegzog,
zerstörte dieses unsere Freundschaft für immer. Am fol-
genden Tage verschmähte fie die von mir angebotenen
Fliegen gänzlich und rührte sich nicht von der Stelle —
am dritten Tage aber war sie ausgewandert.

(Foitsttzung folgt.)

„Es ist nothwendig, Frankreich und Europa nicht
unter dem Eindrucke einiger von Gambetta gesprochener
Wortc zu lassen. Dieser Redner erklärte, er glaube
I ta l ien über die Absichten der französischen Regierung,
die in verdächtige Hände gefallen, beruhigen zu töimeu.
(Auf der Linken: Das ist die Wahrheit!) Es war über.
flüssige Mühe. Die Absichten der französischen Regierung
sind in Rom wohlbekannt, sie werden daselbst beurtheilt,
wie sie beurtheilt werden müssen. Es ist wahr, man
hat sich bemüht, das neue Kabinett in einem Lichte
solcher Ar t darzustellen, um I ta l ien voreinzunehmen.
Der Minister des Auswärtigen richtete daher unterm
22. M a i an den französischen Botschafter bei dem Könige
von I ta l ien eine Depesche, die er der Kammer vorlas.
Diese Depesche deutete den zwiefachen Charakter des am
16. M a i vollzogenen Actes an und gab die Hoffnung
kund, daß die Zeit die Voreingenommenheiten, wenn
von solchen noch etwas zurückbliebe, vernichten werde;
sie ertheilte die Versicherung einer friedlichen und herzlichen
Pol i t i l mit I ta l ien, welcher der Präsident des Kabinetts
sich zu jeder Zeit angeschlossen hat; sie erklärte, daß,
wenn die religiösen Ideen einige Aufregung hervorrufen
könnten, diese Aufregung durch die Üffenlichen Gewalten
unterdrückt werden würde. „Einige Tage, nachdem die
neue Depesche an unseren Vertreter in Rom gerichtet
worden, wurde unserem Botschafter Kenntnis von der
Mittheilung gegeben, die dcr französischen Regierung
durch den General Cialdini gemacht worden war. Diese
Mittheilung sprach den befriedigenden Eindruck aus, den
die Erklärung des neuen Kabinetts auf die italienische
Regierung gemacht hatte, und die Hoffnung, daß die
Beziehungen des Einvernehmens zwischen beiden Regierun-
gen in keinerlei Weise verändert wären. (Beifall auf
der Rechten.) I s t dies die Sprache einer Regierung, für
welche das Kabinett ein Gegenstand des Abscheues wäre?
Die Beziehungen Frankreichs bleiben freundschaftlich und
vertrauend; der Beweis ist seit einem Monate geliefert.
Es wurde aber fortwährend behauptet, die französische
Regierung sei der Gegenstand eines Gefühles des Miß-
trauens. Auf Seite des Auslandes ist also bereits I ta l ien
auszuscheiden. M a n hat sich aber auch nicht gescheut zu
behaupten, daß die Auflösung der Depntiertenlammer die
Vorrede zum Kriege sei. Wenn es wahr wäre, daß diese Ge-
fühle gegen die französische Regierung beständen . . . (Gam-
betta: „S ie bestehen gegen den Streich vom 16. M a i ! "
Beifall auf der Linken.) D6cazes fährt f o r t : Wenn diese
Gefühle vorhanden waren, so gebürte es Gambetta und
seinen Freunden, sich denselben nicht anzuschließen, son-
dern gegen dieselben Protest zu erheben (Unruhe auf der
Linken, Beifall auf dcr Rechten) und sich mit der Re-
gierung zu vereinigen, um die Ungerechtigkeit derselben
zu beweisen. (Ncner, furchtbarer Lärm.) Der Pattiotis»
mus sollte unsere inneren Zwistigleilen beherrschen.
(Stürmische Unterbrechungen auf der linken Seile bes
HauseS. Die Rechte ruft Beifall wie rasend.) Die allen
Parteien in Frankreich gemeinsame Leidenschaft ist die
Liebe zum Frieden! Alle haben denselben unbeugsamen
Willen, ihn aufrecht zu erhalten; aber die Gefühle des
Mißtrauens, wovon gesprochen wurde, sind nicht vor'
Handen. Die Mächte wissen, daß in unserer auswärtigen
Pol i t i l nichts geändert wird, daß sie friedlich und zurück»
haltend bleiben wird. Die Mächte wifsen, daß Zwischen«
fülle auswärtiger Natur sonach weder eine Gefahr
noch Schwierigkeiten verursachen und irgendwie die mit
Frantreich unterhaltenen freundlichen Beziehungen zu
beeinträchtigen vermögen."

D ü c a z c s verliest dann eine Depesche deS fran-
zöfischen Botschafters am Berliner Hofe, die bestätigt,
daß die Beziehungen Preußen« zu Frankreich ganz aus»
gezeichnet seien und daß dort der Wechsel de« Kab'ncttS
nur als eine rein innere Angelegenheit betrachtet wird, die
leinen Einfluß auf die auswärtigen Beziehungen aus-
üben lann. Gleiche Versicherungen sind vom Petersbur-
ger, Madrider und Wiener Kabinette zugegangen. Es
würde ein verderbliches Bestreben sein, auswärtigen Ein-
fluß in die Berathungen einmischen zu wollen.

Der Minister P a r i s bittet ums Wort. Zugleich
wil l Jules F e r r y reden. Minister P a r i s besteht da.
rauf, das Wort zu erhalten. Es handle sich nicht um
Berathung einer einzelnen Frage, nämlich des Auflösung«,
antrage«; es handle sich vielmehr heute um elne Frage
der allgemeinen Pol i t i l . Gambetta habe vergessen, daß
nicht eine noch nicht eröffnete Erbfolge i „ Frage steht,
am wenigsten eine solche mit einer SubstitutionSclausel.
Die Machtvollkommenheiten deS Marschalls Mac Mahon
sind älter als die Verfassungsssesetze; sic müssen bis
1880 in Kraft bleiben, und der Marfchall Mac Mahon
ist nicht der Mann, der sich von der Erfüllung seiner
Pflicht wegärgern ließe. Der Marschall hat gesagt:
„Hier bin ich und hier bleibe ich." Kein Mensch ist be»
rechtigt, auf seine Entlassung zu sveculieren. Der Zweck
der Kammeroertagung war Beruhigung der Gemüther.
Diese Hoffnung hat sich aber nicht verwirklicht. Ohne
Zweifel befinden sich die Geschäft? nicht in einer durch«
aus zufriedenstellenden Lage; aber das hat Frankreich
mit allen Nachbarländern gemein und seildem hat sich
bei uns sogar eine leichte Besserung geltend gemacht.
Wenn man einmal eingesehen haben wird, daß die Re
gierung sich in festen Händen befindet, so wird der
Wohlstand sich von selbst heben. Da« VerfussungSgcseh
hat die Republik mit drei höchsten Gewalten auSgestat
tet, deren Befugnisse fest umschrieben sind. Der Prä-

sident der Republik lann die Sitzungen schließen, wenn
sie fünf Monate lang gedauert haben; er lann zweimal
hinler einander eine Vertagung anordnen; er taun end-
lich die Kammer mit Genehmigung deS Senates auf«
lösen. Die Verfassung hat endlich ein Reoisionsrecht an»
erlannt, das man bestreitet, wenn man sagt, die gegen-
wärtige Republik sei eine endglltlge. (Lärm links.) Der
Kammer sei der Vorwurf zu machen, daß sie die Bud-
gelberathung verschoben habe; sie habe auf diese Welse
indirekt ein fortwährendes Tagen der Kammer erzielen
wollen. Der Präsident könne nicht das blinde Werkzeug
des Parlaments sein; er müsse seine eigene Politik
haben. Nie werde in Frankreich ein Präsident dle Rolle
eines „ro i l a m e n t " spielen. Man habe von einem
Staatsstreiche gesprochen, den habe Gambella selbst im
Jahre 1870 gemacht. (Lärm l inks; Veifall recht«.)

Weiter klagt der Minister die Kammer an, daß sie
nach und nach zu einem Convcnte habe gelangen wollen«
Er versucht zu beweisen, daß weder Dufaure noch Ju-
les Simon mit den Kammern halten zusammengehen
können. (DieLinke unterbricht häufig den Minister) E«
gibt Gefühle, denen jeder Bürger treu zu bleiben l>e<
rechtigt ist; aber die Eonservatloen sind einig zur Wah/
rung der großen Interessen, ohne welche die Gesellschaft
unmöglich ist. Die Regierung fordert sie (die Conseroa-
tioen) auf, sich gegen die Gefahr, gegen den Radically
mus zn vereinigen; der Marschall fordert alle elOschl"!'
scnen Leute auf, entschlossen die conscrvaliuc Polit i l , und
zwar die Politik, die conservalio ohne Beiwort isl, z"
unterstützen. DaS ist das Regierungsprogramm, D>c
Regierung erhob Berufung an alle Conservative!'; ma»
wollte dieselben spalten, und in der That sind sie iiber
die Regicrungsform getheilter Meinung. Der Mimslcr
Paris behauptet nun, das radicalc Programm bestehe
nach wie vor, und vergebens suche man diefe Thalsa^
unter Bctheuerungen der Einheit aller Fractionen l»cl
republikanischen Richtung zn verstecken. Wenn die Con'
servallo^n über die Form dcr Regierung getheilter ^
nung seien, so seien die Republikaner über die Prinzips'
frage uneinig. (Es wird gepfiffen; anhaltender LaklN)-
Der Minister erhebt Prolest gegen dieses Gip fe l '
Mehrere Mitglieder: DaS Pfeifen kam von der Z" '
schauertribüm! Dcr Präsident Or6oy: Dieser Z w i » ^ '
fall ist schmerzlich u„d wäre bellagenSwerlh, wen:» >"""
Verdacht habe» könnte, daß ein Mitglied der K a m " "
diese Ungebürlichleit begangen hätte. Dcr Minister
fährt for t : Die Kammer wird eine Tagesordnung aus"
stellen, welche der Regierung nicht gleichgiltig sein wird,
aber schließlich wird das Urlheil über den Conflict dem
Senate und danach dem ^ande als dem obersten R><^
lcr, der entscheiden wird, vorgelegt werden. Der M i " ' '
ster erwartet das Urtheil und erinnert die Eonscrva'^
ven daran, wie sie sich nach den I u n i - T a M , nach del"
Unglücksfalle von 1871 wieder zusammengefunden; er
fordert sie auf, sich nochmals zu vereinigen, um t>cw
Marschall und den von ihm erwählten Männern z"
folgen; diese Männer werden ihre Pflicht thun, u"o
wenn Frankreich befragt wird, wird es einen jener M y l '
sprüche thun, welche ein Land auf der abschüssigen Day
des Verfalles aufhalten. (Beifall auf der Rechtes)

Politische Uebersicht.
Laibach, 22. Jun i .

Das Subcomilä des österre ich ische« M e o r '
netenhauses für die Bantoorlagen hat in seiner gcs<H,
Sitzung mit der Debalte über da« Statut für d" ^
pothelar-Nblheilung begonnen. Zur Verhandln^ ^ .
über Einladung deS Comite'S Ritter o. LucaM "^ „nd
perle erschienen. — DaS Subcomil6 für die Z "?^ den
Branntweinsteuer ist in feinen Berathungen " ^ , « g
Gefetzenlwurf betreffend die Branntwein - s ^ "
bis zum § 27 dieser Vorlage gelangt. « A b '

I n der gestrigen Sitzung deS u n g a r i i « ^ yi
g e o r d n e t e n h a u s e s meldete der Abg. Ernst ^ ' ^ ^
eine Interpellation an: „Ob die Regierung " ^ ^
Zeit für gekommen hält, die Vcrtraasmächtc ^ " ^ h a l -
und England aufzufordern, Maßregeln zur ^ " l ^ l c g r l -
tung des Pariser Vertrages, zur Sicherung dcl ^ ^ f ,
tät der Türlei , einverständlich mit der Tu " " ^«ac ru "a
sen." — I n derselben Sitzung wurde die ^ " " ^ '
des Handelsvertrages mit I ta l ien ohne Beiner
genommen. ^ e v°^

Der Kaiser von D e u t s c h l a n d " A w der ^
seiner Abreise nach Ems nochmals die ""!'" ^ e r ernst
Staatsministerlums um sich, um denselben < Mcndcn
bewegten Weise seine Besorgnisse wegen d " . ^ ^ s -
Bestrebungen auf kirchlichen, und sozialem ^" ^ ^ , -
zufprechen und dieselben vertrauensvoll zu M l ^ c^b-n
famen Wirken bei den sich daraus ergebenden «
aufzufordern. ^, ^ . , , . « , ker f r a n -

Wie verlautet, beabsichtigt der f " M N t °c ^ ^
zösischen Republik gleich nach "f° lgter « " , ' .̂
Kammer ein Manifest an die Nation i " ^ , daß
Das Wolff'schc Bureau dementiert dle ^ ,^gesitzu"g
Fürst Hohenlohe D6cazeö zu den in der ^ ^ ^ ^ s e r
gemachten Erklärungen beglückwünschte. ^ „ Fi-
..Amtsblatt" veröffentlicht ein Dekret w ^ ^ ^ ^
nanzminister zur Ausgabe " 7 ^ ^ sind
tlgt. Die Obligatwne.i, auf 500 3 " ' ' " ^ ^ l b -
mit 20 Francs Das
jährig, die Einlösung erfolgt im VcrloN»"«
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Erträgnis wird zur Erfüllung der staatlichen Beipflich.
lungm und zur Sicherung und Ausführung der öffent-
lichen Arbeiten verwendet. Die Hinausgabe erfolgt am
21. Juni zum Em!ssionslurse von 470.

Die „Mormngpost" sagt, das englische Parla<
ment werde nicht geschlossen werden, ohne daß hinrei-
chende Schritte geschehen, um für alle Eventualitäten für,
zusorgcn, da die britischen Interessen mit der Orient-
frage tief verwickelt sind.

I n der vorgestrigen Sitzung der belgischen De-
Pulierlenkammer erklärte übcr Befragen einiger Abgeord-
nelen der ttintm der Kriegsminister, Antwerpen sei im
trefflichsten Vcrtheidiqungszustand; 45,000 Mann reichen
in dessen Vertheidigung hi«, während 100,000 erforder-
lich wären, Antwerpen einzuschließen. Die Befestigung
de« Scheldeflusses solle oeroMtändigt, außer den 100,000
Mann der activen Armee solle eine Reseroe'Armee von
30,000 Mann Vürgcrgarde gebildet werden.

Der rumänische Senat wurde gestern abends
zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen. Es han-
belle sich um die Berathung einer neuen Convention mit
Rußland betreffend die Cooperation der rumänischen
Armee jenseits der Donau. — Der Rücktritt Rosetli's
vom Präsidium der Kammer erfolgte wegen eines sehr
argen Zerwürfnisses mit dem Kabinettspräsidenten Bra-
llano, welchem ersterer den Porwurf machte, sich mit
Rußland allzu tief eingelassen zu haben. Wie versichert
wird, soll Bratiano sich sehr angegriffen fühlen und
»llum lange mehr an der Spitze der Geschäfte bleiben.

Die türkische Kammer votierte die Besteuerung
oer Beamtengehalte, nahm jedoch bisher das innere
Zwangsanlchen noch nicht in dritter Lesung an. I n der
Sitzung vom 10. d. wurde der formelle Antrag auf
Einsetzung einer Permanenzloinmission eingebracht. Der
Schluß der Kammer erfolgt wahrscheinlich am 28. o. M .

D i - Nachrichten von den in M o n t e n e g r o ope-
tlerenden türkischen Armeen konstatieren die Verprovian-
llerung von Nilsit, die Besetzung der Höhen von Ostrog
sowie den fortgesetzten Vormarsch Al i Saib Paschas
und die Einnahme der Höhen von Martiniöi und Garovica
llach einem heftigen, für die Montenegriner Verlust,
reichen Kampfe, wie auch die Besetzung zweier montene-
grinischer Distrikte durch Mehemco Ali Pascha. — Die
Abchasen, von der türkischen Flotte unterstützt, schlugen
am Donnerstag die Russen bei Tschamtschara. — Die
bosnischen Insurgenten in den Distrikten Neslc uud
Banjalula wurden geschlagen. — Depeschen aus Erzerum
signalisieren neuerlich belanglose Gefechte in der Nichtuna
von Topral-Kale.

Tagesneuigkeiten.
— ( D i e V t s t l l l l u n g de« T r o ß h e r z o g » L u d

w i g I I I . v o n Hessen.) Nm 18. d. fand in Darmstadt die
Beisetzung dir Leiche de« verstorbenen Großherzog» Ludwig unter
Lrohei Theilnahme der Vcvtjlkerung statt. Hinter dem Leichen-
^°»tn schrillen der Großherzog mit dem Lrbgroßherzoge Ernst
Und die anderen Mitglieder der gioßherzoglichen Familie. Hierauf
l°'»»kn der Kronprinz de« deutschen Reiches und von Preußen,
? ' l- und l. Hoheit der Herr Erzherzog Ludwig Bic lor , d«r
" l ° A r s t Paul von Rußland und der Oroßherzog und der Erb«
^herzog ^ n Vaden. Prinz Luitpold von Vaiern. Prinz Georg
°?" Suchst Ervgroßherzog Friedrich Franz von Mecklenburg.
^ d « i n , Landgras Friedrich Wilhelm von Hessen und Prinz
^t 'st ion von Schle«n>!g.H°lftein. Nn diese schloffen sich die
F l i e d e r der medialisierlen Hlluser, da« diplomatlsche «orp«, die
"Herordentlichen Abgesandten, die Minister des großhcrzoglichen
^""se«. da« Olslllge der hiichsten Herrschaften, die Mitglieder der
^ " hessische» Kammern, die Generalilät u. f. w. I n dieser
^ldnung bewegte sich der Trauerzug zur Rosenhöhe, wo der

" g in dem Mausoleum beigesetzt wurde.
— ( V e r l a u s der Komischen Oper i n W i e n . ) Vei

^"N aus Mittwoch den iiO. d. im Wiener Laudesgerichte an»
"«Unit gewesenen zweiten Feilbietung«telmine wurde endlich da«

Missal on Komischen Oper entschieden. Der Stadlerweilernug«.
!°"b. welcher als zweiler Sahgläubiger fullgierle. erstand, nach-
°^ lein anderer Kauflustiger erschienen war, da« Feilbielungs»

°.lelt nm den au«gerusencn SchUtzungsPrei« v°» 600.000 fl.;
''. Erledigung der gerichtlichen Formaliläten nahm nur lurze

^ ' l , n Anspruch, da da« Resulllll schon im uorhinem so gut
. '̂  belohnt gewesen ist. <i« waren nur erschienen im Namen
^ ^ctitngtflllschast „Komische Oper" Dr. Arnold Pann, al«
^cmionssllhrer fllr die Vtationalbünl Dr. Franz und al« Vcr»

,,,^ ^ « Stadterweiteiungsfond« der l. l. Ooerrechnungsralh im
. "'fteiium de« Innein, Herr Franz Hell, und namen« der Grün»
^ ^ > r . Trebilsch. Herr Hell offerierte bcn Schtltzul>g«prei« von
? ' ^ w si., und da «ach sllnf Minuleu lein Ucbcrbol stattfand,
^""Nd ,r da« Objelt. Die Natlonalbanl hatte auf der Realitllt
'" klsten Sa^posttn mit 300.000 und der Sladterwtiterung«i°nd

^ ^ 6»mme j „ gleicher Hühe an zweiter Stelle, «l« ist nicht
^ '"Nt, welchem Zwecke der Sladlerwelterungssoud das Theater

°""hr lufllhren wird.
berl ^ l ' H l ° 3 t l i T o u r v i l l e . ) Au« Vozen, 19. Juni . wird
Ä>«n ^ ' ^ " Veginn der heutigen Verhandlung verlUndel der
^^den t , haß hf l Gerichtshof über die gestel» gestellten Nntrllge
° . ^ tlnschifh^ daß die bealüragtcn Zeugenvernehmungen und die

Ladung der weiteren Sacho,lstilndigtu abgelehnt werden. Der
^° "augenscheinnahmt fiimmle der Gerichtshof zu. Sowol der
, ""öllnwalt al« auch der Vertheidiger behielten sich die N'chlig.
^ Beschwerde vor. I m Verhöre erllllrle Tourvllle, von der Tante
H°Ubltl 70.000 Franc« geerbt zu haben. Vei der Verlesung der

^ ^ « Paris«! Pollzeibehürdr, nach welcher Tourville da« Ver»

mtlgen seiner Eltern durchgejagt, bemerlt der Präsident, daß der
Ungtllaglt damals noch zu jung war. Veztlglich de« Factum«
mit seiner ersten Schwiegermutter erklärt Tourville, in den Jah-
ren 1«63 und 1864 gar nicht in Scarborough gewesen ,u sein.
Der Präsident findet es auffallend, daß der «lngellagte in Scar-
borough in jenem Hotel wohnte, welche« auch Dr. Glynn be»
zeichnete. Dr . Mailbreiler versucht nachzuweisen, d«ß Tourville
nur einmal in Scarborough gewesen sei, während Glynn angibt,
daß es zweimal war. Ls folgt hierauf die Vesprechuny der An-
gelegenheit der Schwiegermutter. Dr . Marlbreiter beantragt die
Sistlerung bezllglich dicseS Factum«. L lar l , Oberinspeltor de«
Londoner Detcctivcorp«, wurde beeidet. Lr glaubt, Llise Vrigham,
die Schwiegermutter nach der ersten Frau, sei nach der Lage der
Schußwunde zu urlheilen ermordet worbm. L r übergibt eine
Maele de« Vchädclfilicke«, durch welche« die Kugel gedrungen ist;
ferner Übergibt er den Revolver, mit welchem die Wunde bei-
gefUgt wurde. Die Sachverständigen Zall ing« und Profanier be-
stätigen, daß die Kugel größter Wahrscheinlichkeit nach von rück-
wärt« abgefeuert worden sei. L lar l verhaftete Tourville wegen be«
Morde« am Slilfserjoche über Anordnung drr englischen Gerichte.
Llar l spricht auch den Verdacht au«, Tourville habe scin Hau«
in Vrand gesetzt, um sich seine« eigenen Sohne« zu entledigen.
Der Angellagte behauptet, sein Kind mit eigener Lebensgefahr
o/reltel zu haben. Morgen wird Toulvllle betreff« der zweiten
Heirat nnd der gemachten Reifen vernommen, auch ist für mor.
gen die Vernehmung der Zeugen Turner, Scott und Kirchner
projellierl.

— ( L i n e A u « w » n d e r e r Geschichte. ) Vor bei-
läufig zwanzig Jahren verließ der Vllrger I indra au« V. in
Nähmen Weib und Kind und flllchtete fich nach Nmerila. Seither
ließ er nie etwa« von sich hvren. Die Verlassene widmete fich
ganz dem achtjährigen Knaben, d,m sie eine gute Erziehung an»
gedeihe» ließ. Der junge I indr» wurde Virtuose, und vorige«
Jahr ging er au« Anlaß der Weltausstellung in Philadelphia
nach Amlr i la. I n Philadelphia machte der junge Künstler die
Vclünntschast eine« Fräulein kucie Vradforb, da« er bald darauf
htiratcle. Vor einigen Wochen lehrte er nach Viihmen zurück und
stellte der Mutter sein junge« Weib vor. Wiemol die gute Alte
sich nicht mit der Schwiegertochter zu verständigen imst«nde war,
freute sie sich sehr über die glucklicht Wahl, dir der Sohn ge-
troffen. Nach einiger Zeit traf die Aussteuer Lucien« au« Nmerila
ein, und die junge Frau beeilte sich vor ollem anderen, der
Schwilgttmutler die Photographien ihrer Eltern zu zeigen. Sie
öffnet da« Album und zeigl da« Vild de« Vater». Da« alte
Mlltterchen sinlt mit einem Schrei zusammer. E« war da« V,ld
d,S Manne«, der sie vor zwanzig Jahren verlassen. Die weitere
Auslläruug erfolgte bald. I i nd ia war e« in »meril» «icht schlecht
gegangen. Er halle sich, nachdem er den Namen Vrabsord an»
genommen, in Louisville niedetgelafsen und o°tl ,um zweiten
male geheiratet. Vor zwei Jahren starb er mit Hinterlassung
eine« bedeutenden Vermögen« und zweier Kinder, deren ew.»
Lucie <ft. Die «lle verfiel in TrUbsinu. Sie vermochte den Ve»
d»nlen, daß ihr Sohn seine Schwester geheirallt habe. nicht zu
ertragen. Ver einigen Tagen ist sie gestorben. Unter beu Au«.
Wanderern, welche letzthin durch Prog nach Amecil» gingen, be-
fanden sich auch I indra und fein Weibcheu au» Nmerila. Dor l ,
hoffen sie, wird niemand erfahren, daß sie Vruder und Schwester
und zugleich Gälte und Goltin sind, und niemand wirb da«
Glück der Unglücklich-Tlücklichcn stören.

— ( M o r d a t l e n t a t a u f e i n e n V r i e f t r ä g e r i n
B e r l i n . ) Der Veldbliesträger Killmer. auf den am Montag
iu Verlin ein Raubanfall velllbt wurde, ist feinen Wunden, die
man anfang« für leicht hielt, erlegen.

fokales.
Aus der Handels« und Gewerbelammer

für Kram.
lForts.)

6.) Die Zuschrift des Generaliuspeltors der l. l .
Staatstelegrafenanstalt in Wien, Victor Graf Wimpfen,
und jene der l . l . Landesregierung um eine Beitrags-
leistung für den Pcnsionsfono und Versorgungsverein
österreichischer Telegrafistinnen;

7.) das Ersuchen der k. l. Landesregierung um jähr-
liche Mittheilung der Veränderungen bei den in Krain
befindlichen Tuch-, Lederfabriken :c.

8.) Das hohe l. l. Handelsministerium gibt mit dem
Erlasse vom 4. Mai 1877, Z. 11.504, bekannt, daß
die Kammer aus der mit dem Erlasse vom 29. Mai
187(i. Z. 1094, ihr zugekommenen Broschüre über das
russische Zollverfahren entnommen haben wird, daß das
Recht, eine Ware aus dem Zollamte zu nehmen, gründ«
sätzlich nur dem Adressaten zusteht. Ein spezieller Fall
veranlaßte das hohe Handelsministerium, die Kammer
neuerdings aufmerksam zu machen, daß nur derjenige zur
Disposition über cinc nach Rußland eingeführte Ware
befugt ist, auf dessen Namen die Ware adressiert ist,
weshalb das Recht, die Rücksendung der Ware anzu-
ordnen, nicht dem ausländischen Absender, sondern dem
inländischen Empfänger zusteht. Eine theilweisc Aende-
rung dieses Prinzips wurde übrigens von der russischen
Regierung bereits in Erwägung gezogen und dürfte in
dem Sinne eintreten, daß die Ware dem ausländischen
Absender dann retourniert werden kann, wenn die Person,
an welche sie adressiert ist, ihre Annahme verweigert
und hiebei folgende Bedingungen erfüllt sind:

a) Der Ausländer hat sein Eigenthumsrecht an der
Ware zu erweisen;

d) dieselbe darf nicht mit gerichtlichem Arreste be-
legt fein;

e) die Rücksendung muß vor Einreichung der An-
nahme»Erklärung und der Revision der Ware begehrt
werden, im entgegengesetzten Falle müssen

6) vor der Retournierung sämmtliche etwa auf-
gelegten Strafen und sonstigen Gebüren für die nicht
vorschriftsmäßige Erklärung sowie der Lagerzins ent-
richtet werden.

Das hohe l. l . Handelsministerium wendet sich
unter einem an das l. und l. Ministerium des Aeußern
mit dem Ersuchen, daß die russische Regierung an die
baldige Erfüllung ihrer — vorbehaltlich der legislativen
Genehmigung — schon im Jahre 1875 gemachten Zu-
sage erinnert werde, daS Verfügungsrecht des vsterrei»
chischen Absenders über eine Ware, deren Annahme vom
Adressaten verweigert wurde, unter den in der Eingangs
citierten Broschüre bezeichneten Bedingungen anzu»
erkennen;

9.) die Zuschrift der l. k. Strafanstaltsdirection in
Laibach, nach welcher die Benützung der Sträflings-
arbeitskraft für Gewerbetreibende gestattet ist (wurde
in der .Laibachcr Zeltung" veröffentlicht);

10.) die Mittheilung der l. l. Landesregierung,
daß in der zweiten Hälfte September l. I . in Rovigo
eine Provinzialausstellung von Boden- und Industrie-
Erzeugnissen stattfindet, bei welcher ein besonderer Con-
curs für Entwässerungsprojelte und bezüglich Zeich-
nungen, Modelle und Maschinen ausgeschrieben ist, an
dem sich auch Nicht-Italiener betheiligen können.

Das Executivcomitö der Ausstellung wünscht, daß
dieser Concurs, für welchen außer den von demselben
ausgehenden Medaillen und Ehrendiplomen vom königlich
italienischen Ministerium für Ackerbau zwei Medaillen
in Gold und zwei Medaillen in Silber bestimmt wur-
den, durch Betheiligung der betreffenden Kreise in Oester-
reich-Ungarn erhöheten Werth gewinne;

11.) die vom l. l. Handelsministerium übermit-
telte Einladung zur Betheiligung an der Ausstellung
von Arbeiten der vervielfältigenden Künste im baierischen
Gewerbemuseum zu Nürnberg (wurde auszugsweise in
der „Laibacher Zeitung" veröffentlicht);

12.) die Zuschrift des l. l . Landesprllsidlums. die
Wahl der zwei Landtagsabgeordneten am 10. Ju l i 1877
vorzunehmen.

13.) Nach dem von der hierortigen Filiale der privi-
legierten österreichischen Nationalbanl übermittelten Ver»
zeichnissc sind derzeit in Function: als D i r e k t o r e n
die Herren: Bürger Leopold, Kordin Josef, Krisper
Josef. Seumg Vmcenz. Zeschlo Valentin; — als Cen-
soren die Herren: Bamberg Ottomar. Fortuna Franz,
Kollmann Franz. Kosler Peter, Kuschar Joses, Luckmann
Karl, Mayer Emerich E., Mühleisen Arthur, Plautz
Johann Nep. M i . , Seemann Ignaz, Souvan Ferdinand
und TönnieS Gustav.

14.) DaS l. l . Handelsministerium übermittelte:
ä) die Prioilegienkataloge pro Dezember 187(> und
Jänner 1877; d) den Separatabdruck des statistischen
Ausweises betreffend die Thätigkeit des Gewerbegerichtes
in Brunn pro I I . Semester 1876;

15.) SubscriptionSeinladung auf eine von I . I .
Pauliny. l. l. technischer Offizial im mililär-aeographi»
schen Institute in Wien, herausgegebene Karte deS
asiatischen Kriegsschauplatzes.

(Fortsetzung folgt.)

— l . l ! t h r e r l o n s t r e n z e n d e r S c h u l b e z i r l k
S t a d t z. 'aib»ch u n d U m g e b u n g L s i b a c h . ) Don»
nerslag den 5. J u l i findet im Lchrzimmer des U. Iahlgouge«
der hiesigen Lehrerbildungsanstalt unler dem Vorfitze de« Vezirks-
schulinspettor« Haupllehrer Ritter v. V » r i b o l d i die bitsjährize
üehrerlonserenz de» Schulbezirles S t a d t i! a i b n ch mit nach-
stehende« Tagesordnung «a l t : I.) Mltthellungen de« vezill»«
schulinspellor» iiber seine bei den Inspectionm gemachten Wahr-
nehmungen ; 2 j Nntrllge zur Revision der Gchul, und Unterricht«»
ordnung; 3.) Vericht der Vibliothel»lommission über Gland und
Rechnung der Vezirlslehrcrbibliolhel, Vorschläge zu »eiteren N«>
schaffuligen und Neuwahl der Kommission; 4.) Wahl de« ftän»
digen «lusschussee fllr da» ullchfie Schuljahr; b.j selbständige
Anträge. — Die i-'ehrerlouserenz silr den Schulbezirl U m g e b u n g
L a i b ach findet unter dem Vorfihe de« «ezirleschulinspetlor«
«ollsschullehrer A. W i s i a l Mittwoch den 2b . J u l i im Lyce,t.
gebäude in i!aibach mil folgender Tagesordnung stall: 1.) E»,
üffnung der Konferenz durch den Vorsitzenden und Wahl z»»ier
Schrififllhrer; 2.) Mittheilung von Lrll lfsen; 3.) Mittheilung
be« Vrzillsschulinspeltor« über die bei beu Inspeclionen gemachten
Wahrnehmungen ; 4 ) über beu Unterricht in der geometrischen
Formenlehre und dessen Verbindung mit dem Zeichnen (Ueftient
Herr Levec); b.) die Lehrmethode be» Schönschreiben« behus« Vr»
zielung eine« einhcillichen Vorgehens beim Unterrichte («eferenl
Herr Punkah); 6.) der naturlunbliche Unterricht mit bel«derer
VcrUllsichtiguug ein- und zwelllasflger Bolt«schulen («eferenl
Herr Remic); 7.) Vortrag über den Turnunleriich, mit darauf
folgender praktischer Demonstration (Referent Herr Pravrotni l ) ;
8.) selbfillndige «nlr l lge; <>,) ««lcht be« Obm»nne« der v i v l i o .
lhe!«l°mmissioll; 10) Wahl der Vibliothel«l°mmissi°n und d,«
ftllndigen Ausschüsse« der Lehrerlonserenz für b»« nllchfte Schuljahr.

— ( D a , G a s t s p i e l des W i e n e r S t a d l t h e a t e r«
i n L l l i b a c h ) Da« fllr dm Monat J u l i d. I . unter oerUei«
tung de« Herrn Theob« v o l l m a n n prozeMerle Vast spiel
einiger Mitglieder be« W ie n e r S t ab l t h e a te r » i n l !« i»
dach beabsichtigt — wie man nn« von Wien au« schreibt —
hauptskchlich da« Genre der franzvfischen Sensation«lomöbit zu
lul lwieitn und h»t bie«i,ezü°.lich bereit« fnr mehrere hier noch
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nicht gesehene Novitäten Sorge getragen. Unter den letzteren be-

zeichnet man un« vor allem daS neulfte SittengemUlde von

V . Sardon: „ D o r a " , sowie da« lUndliche Charaltergemlllde

« F r e u n d F r i t z " »on Trlmann-Chaterian, von denen bekannt«

lich letztere« durch seinen im heurigen Winter am Wiener Stadt«

theater errungenen bedeutenden Erfolg viel v»n sich reden machte.

Dasselbe wurde in den Wiener Kritiken als eln sehr interessante«

Vllhneuwerl bezeichnet. Als eine fernere Novität wird da» Drama

„ D a l i l a " von Octavt Feuillet in Ausficht gestellt. Auch „ F r o .

mont jun. und Riesler sen." — für Laibach feit dem letzten van

Hell'schen Gastspiele allerding« leine Novitl l t mehr — befindet sich

am Repertoire oer Vollmann'schen Gesellschaft und soll hier zur

Nuffllhrung gelangen. Hoffen wi r , daß dieselbe diesmal eine bes.

fere und wirksamere sein wirb, als die — trotz MatheS-Röckel —

zuletzt hier erlebte, die wahrlich nicht geeignet war, daS „ S e n .

sationelle" dieser Komödie in« richtige Licht zu stellen. Nach dem

»erunglllckten van Hell'schen Versuche in kaibach, darf ein neue«

Ensemblegaftspiel zu dieser vorgeschrittenen Zeit hier wol nur dann

anf einen günstigen materiellen Erfolg rechnen, wenn es sowol

in Vezug auf Repertoire als auch Darstellung »«hrhalt Gutes

leistet, da die warmen Iuli»Abe«de weit eher einen Magnet aus

dem Theater als in dasselbe bilden und die Sommer.TheaterluN

durch die eben überflandene Nachsaison immerhin schon etwas ab>

geschwächt ist. Doch hoffentlich weiß die annoncierte Gesellschaft

dies eben so gut wie wi r und wirb demnach auch so vorsichtig sein,

ihre Maßregeln darnach zu richten. Für diesen Fal l denn unsere

besten Wunsche.

— l S c h w i m m s c h u l , E r ö f f n u n g . ) Die am linken

Laibachufer gegenüber der Piulawiese neu errichtete M i l i t ä r .

S c h w i m m s c h u l e wird h e u t e eröffnet. Die Benützung der»

selben sieht auch Vadeluftigen aus dem Zivilftande frei.

— ( E x c u r s i o n d e r S l a p e r W e i n b a u s c h l l l e r . )

Die SchUler der landschaftlichen Wein- und Obstbauschnle in

S l a p bei Wippach werden demnächst unler der Leitung ihres

Lehrkörpers zum Zwecke der Besichtigung einiger Mufierwein»

gärten und Oelanomien einen Ausflug ins Görzcr Gebiet unter«

nehmen.

— ( « l i m e r f u n d e i n O b e r t r a i n . ) Auf dem

Grundstücke eines Bauers i n L e e s bei R a d m a n n s d o r f

wurde kürzlich bei Verrichtung einer landwirthschaftlichen Arbeit ein

sehr interessanter Fund gemacht, der vermuthen läßt, daß sich in

dieser Gegend seinerzeit eine altrümische Niederlassung befunden

habe. Veim Umgraben des betreffenden OrundsliickeS stieß man

nämlich i n mäßiger Tiefe auf ein großes, wohlerhaltenes Stück

M a r m o r » M o s a i t , das aus einer großen Anzahl sehr

lleiner rother, blauer und gelber Steinchen zusammengesetzt ist

und eine sehr schöne Zeichnung und geschmackvolle bandartige

Berschlingungen zeigt. Die aufgefundene Mvsailplatte. scheint

das Ecktheil eines ganzen Fußbodens zu bilden und konnte bis.

her nur zum Theil aufgedeckt werden, da sich die anschließenden

Theile unter einem Hügel befinden und erst sorgfältig frei«

gemacht weiden müssen. Um die möglichste Conservierung des

bereits aufgedeckten Stückes sowie die sachgerechte Freimachung

der Übrigen Theile zu sichern, begab sich Herr Ferdinand Schulz

im Auftrage des lrainischen Landesmuseums an die Fundstätte,

und steht daher zu erwarten, daß die Vloslegung des ganzen

Fußbodens, mit dem man es hier allem Anscheine nach zu thun

hat, gelingen dürfte. Die allenfalls schon losgelösten Theile des-

selben könnten eventuell mit einer Kall löjuug belegt und wieder

verkittet weiden, — D a von dem betreffenden Vauer dem Ver-

nehmen nach schon früher wiederholt kleinere römische Fnnde

gemacht, jedoch aus Unkenntnis leider nicht beachtet oder wieder

weggeworfen wurden, so scheint die Annahme einer ehemals da-

selbst befindlich gewesenen römischen Niederlassung um so gerecht-

fertigter, als auch die unweit davon befindlichen Eisenerzlager der

trainischen Induftriegesellschaft in Reichenberg und Sava den

M m e r n notorisch sckion bekannt waren.

— ( V e r g i f t u n g durch L y a n t a l i . ) Der in weiteren

Kreisen wohlbekannte und geachtelt langjährige Pächter des Kaiser

Franz Fosef.Vades bci Tilffer und bisherige Eigenthümer des

Sauerbrunnens Radeiu, im Vezirle Oblrradlersburg, Herr Dr .

H e u n , wurde am 19. d. M . in R ä m e r b a d in feinem Vette

todt ausgesunde«. D i t Vermuthung eine« Selbstmordes durch Ver.

giftung mit Lyanlal i liegt — wie die „E i l l i e i Zeitung" hin«

zufllgt — nahe, da der Verstorbene von einem unheilbaren Kör«

Perltiden geplagt war und auf dem Nachtlasten ein Fläschchcn

mit einem Reste dieseS CifteS voraefunden wurde.

— ( R o h i t s c h . ) I n der Landesluranstalt Roh i t s ch -
S a u e r b r u n n sind bis zum 17. d. M. 374 Personen zum
Kurgebrauche eingetroffen.

— ( J a h r . u n d V i e h m i l r l t e . ) I m Monate Jul i
d. I . finden in Kärnten nachstehende Jahr. und Biehmärlte statt:
Nm 2. in Kappel (Eisen.), Reisbcrg (Lavantlhal), Tarvi«; am
7. in Winllern; am 12. in Leifliug; am 13. in Kilttelach; am
19. in Waitschllch; am 21. in Gultaring; am 25. in Reichen,
fel«, Sachsenburg, Straßburg; am 26. in Rojach (Bezirk
St. Veit).

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien , 22. Juni . Eln der ungarischen Regnicolar'
Deputation vorgelegter Entwurf eines zweiten Nuntimns
halt bezüglich der Quote und der Steuerrestitution an
den früheren Vorschlägen fest.

Wien , 22. Juni . I m Abgeordnetenhause interpel<
lierte Hofer betreffs der angeblich von Deutschland an
Oesterreich ergangenen Anregung zu einem Schutz, und
TrutMnonlsse; ferner, ob die Regierung anlaßlich der
jüngsten Ereignisse, besonders auf dem montenegrinischen
Kriegsschauplatze, ihre Neutralität festhalten oder militä-
rische Vorkehrungen zu treffen beabsichtige.

Versailles, 22. Juni. Der Senat genehmigte die
Kammerauflösung mit 15l) gegen 130 Stimmen.

Nom, 22. Juni. Der Papst ernannte Kutschler
(Wien) und Mihalovtt (Agram) zu Kardinälen.

Vl l laref t , 22. Juni. Der Zar und der Großfürst
Nikolaus sind zu Mündigem Aufenthalte nach Braila
abgereist, um dort zwei neu eingetroffene Armeecorps
zu besichtigen.

Konstantiuopel, 22. Juni . Die Wiedereinnähme
Bajazids wird nicht bestätigt.

T r i e f t , 21 . Juni (N. Wr.Tgbl.) Das griechische
Kabinett hat laut Verichten aus Athen beschlossen, die
Action bis zum Herbst hinauszuschieben, und zwar we-
gen ungenügender Kriegsbereitschaft. Die griechische Na»
tionalbanl hat der Regierung trllart, daß sic dem Staate
leine Vorschüsse mehr machen lonne, well sie sonst in
die Gefahr gerathen tonnte, die Zahlungen einstellen zu
müssen.

V u l a r e f t , 11. Juni. (N. fr. Pr.) Dle Bewe.
gung der russischen Truppen dauert noch fort, und der
Hauptübergang über die Donau dürfte laum vor zehn
Tagen erfolgen, da noch immer nicht genug schweres
Geschütz und Pontons vorhanden sind. Ein Partial-
Uebcrgang lönnte indeß schon früher bei Braila statt,
finden. Das Hauptquartier des Großfürsten wird sich
noch acht Tage in Plojeschti befinden und dann an die
Donau verlegt werden, wohin einzelne Dienstzweige bl '
reils befördert wurden. Viele Generalstabs-Offiziere sind
bereit« nach Giurgewo, Turnu-Magurelli und Slatina
abgereist. Die Direction des rumänischen Post- und Te-
legrafcnwesenS hat ein russischer Oberst übernommen,
welcher insbesondere die Korrespondenzen zu überwa-
chen hat.

E r z e r u m , 19. Juni. (N. fr. P r ) An Samstag
lieferten 12,000 Türken bei Sadilan 20,000 Russen
eine Schlacht, welche von früh morgens bis 2 Uhr nach-
mittags währte. Die Türken wurden geschlagen, verloren
600 Mann und mußte» sich auf Delibaba zurückziehen.
Der Kommandant der Türlen, Feril Mehemed Pascha,
wurde getödtet. Der englische Mllitär.Attach^ General
Kemball, kam stael ins Gedränge. Die Kosaken verfolgten ihn
und die Suite. Muthtar Pascha befindet sich in Köprilüi.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 22. Jun i ,

Papier - Rente «0 10. — Silber - Rente 65 55. — Gold-
Rente 7170 — I 8 6 0 « Ttaats-Anlehen 110 50. — Vanl-Actlen
7 7 8 — . __ Hrebit-Nctitn 139 90. — London 12« 75. — Silber
111 55. — « . t. MUnz-Dulaten 5 99. - Napoleonsd'or 1014.
- 100 Reichsmark 62 25.

W i e n , 22, J u n i . Zwei Uhr nachmittags. (Gchlußlnrse.)
Krebltactien 139 90, 1860er Lose 11150, 1864er Lose 129 75,
österreichische Rente in Papier 61 —, Staalsbahn 226-75, Nord.
bahn 190 —, 20« Franlenfiülle 1014 , ungarische Kcebitaclien

129 75, österreichisch? ssrancobanl — —, österreichische Nnglobonl
6 7 — , Lombarden 75-50, Unionbant 4550. austro-orlenMlischc
Vant — — , Lloybaetien 335 —, anftr«-«ttomansiche Vanl — ' ^
tltrlische liose — —. Kommuna> Anlehen 92 2 5 , EgypUsch'
- —. Voldrenle 71»70.

Kandel und Uolkswirthschaftliches.
« v o c h e n a u s w e i « o e r ? ! a t w » a l b a » r . Derselbe weist

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche solgmdc Veränderungen
au« : «anluoten-Umlauf f l . 2«2.<:06.110. Abnahme fs. 2.830.140;
Giro-Einlagen fs. 909.406, Zunahme f l . 420,432; einzulösende
Vanlanweisungen und andere fällige Passiva f l . 2.746,l2l.
Zunahme f l . 156,120; Metallschatz ft. 136.616,511; Abnahme
fl . — ; in Metall zahlbare Wechsel fl. 11.249,414, Zunahme
fl. 92,319; Staatsnoten st. 3.445,660. Abnahme fl. 425.775:
Eslompte fl. 92.184,115, Abnahme fl. 1.602.196; Darlehen
fl. 27.442,100, Abnahme f l . 111.500.

Verstorbene.
D e n 15. I u n i . Alois l!uschiii, l. k. pens. Nechnungsoffizi«'.

46 Jahre, Deutsche Nasse Nr. 4. Lungenlähimmg. —' »n<ol»'
Ier ina, bürgerliche Tischlermeisters' und Hausbesitzers 2Me>,
50 I . , Aemonastraße Nr. 4, Leberentartunl,. — Maria VNw'
Schneiders Witwe, 52 I . , Iivilspital, Lungen'tuberlulose. — 2 ^
Polsal. Arbeiter. 45 I . . Zivilspital. Brustfell, n. Lungenentzm''
dung. — Andreas ssoci, Inwohner, 60 I . , givilspital, LuM"'
tuberkulöse. — Maria Prefiig, Schuhmachers Gattin, 50 I>, 3'»'
riansgasse Nr. 76, Wassersucht.

D e n 16. J u n i . Juliana Vregorz, Väckermeisiers K«n°,
'^/« I - , Petersftraße Nr. 47, Zehrfieber. - Maria Ma^alr'"
Mali i , Schuhmachers Kind, 1'/« I . , Alter Markt Nr. 12. M lvM.
— Theresia Kren, Nahnwächlerö Kind. 14 I . . Zivilspital, M '
Hautentzündung. - Felii Keber, Schlossers Kind, 2'/, 3-, ^' '
Markt Nr. 7, Viachenbräune.

D e n 18. J u n i . Maria Ielovian. Schlossers Kind, Nt«"
Monate, Petersstraße Nr. 64, häutige Vräunc. , ,

D e n 19. J u n i . Alexander Uruber, l. t. Haupttab"''
Verlegers Kind. 1 I . I« Mon., Äurgstallgasse Nr. 5. hitziger Mss"'
lops. - Iosesa Koß, Kanzleidieneis Tochter, 19 I . . kra la 'M
Nr. 17, Tuberkulose. — Maria Kristan, Magd, 43 I . , Z i v i l s t
Gehirnerweichung.

D e n 20. I u n i. Maria Primozit. Seifeuverläuferin, 5<"/
Rain Nr. 20, und Johann Ielovset, Zwäugling, 28 I . , Zw°"H
arbeitshauS, Lungentuberkulose. — FranMa Mappe. Albe!«
Kind, 3 Mon., Maria Theresiastraße Nr. 6«, Durchfall. — ^ .
Maglster, Arbeiters Gattin, 50 I . , Floriansgasse Nr. 25, ö"
fieber. ,̂

D e n 21. J u n i . Wenzel Urbanz, Inquisit, 42 I > , H
quisitionshaus, Älutzcrsehung.— Paula Tomasin, Väcler.Kth'""
Kind, 2V„ I . , Schncibergasse Nr. 6, Rachitis.

Angekommene Fremde.
Am 22. Juni. ^ ...

Hotel Stadt Wien. Sinnreich, Schiller, Schwcntmeier, SchuPI",
Kaufleute- und Strelcz, Wien. — Krcnn, Gollschee. ^

Hotel Elefant. Senöly und v. Werber. Reisende, Wie«>
Kraftii, Nolhgerber, St. Martin. - Hlaöly, Kaufmann^al""
Istrien. — v. Troyer, Oberstlieul., Fiume. — Fattoli, ">" '
Paoua. — Traun, Kfm., Cilli.

Hotel Gurofta. Suppanin, Privat, Wien.
Mohren, ssrailk, Trieft.

Meteorologische Beobachtungen in Lailmch^.

Z « ^ ft" RZ -- ^ ^ "eZ

^ 7U Mg. 734.K7 ^ 2 0 ^ SW.^m»ffig heiter „ .
22. 2 „ N. 733.»« ^-26'« SW. stürm. heiter

9 „ Ab. 734.« ^21.« >SW. schwach f. ganz bew. ,̂
Nachmittags zunehmende Vewüllung bei heftigem s n ^ «

abends bewölkt. Da« Tagesmittel der Wilrme -^- 22 7°, "°
Über dem Normale. ^ , ^ . ^ "

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V » " ' ^ , ^ ^

W Allen jenen, die sich an dem LeichenbeaMl" M
W der Frau M

> Maria Closer «°ö, M M >
W belheiligt haben, sagen den innigsten Danl W

W die trauernden Hinterbltebe""' >
^ Gottschce am 20. Juni 1877.

— ^cniochtc" siH
^ l i r s < > N ^ r l ^ t ' lv len, ^^' Juni. (1 Uhr.) Die Bürst besaun sich ii, einer durch Oerllchtc politischen Illhaltes hervorgerufenen stallen Erregung. Diese wich, und die Kurse ve
< / V 1 s v N V d l V < / l . thrilweise zu erholen, als den erwähnten Gerüchten ein in bestimmter Form gesaßtes Dementi entgegentrat.

Papierrente 5990 60 -
Sllberrente 6550 65 ?0
«oldreute 71 l»0 7160
l°l«. 1883 206 - 8 0 » ' -

. 18b4 108 — 10850
« 1860 111 — 11150
» 1860 lßünfttl) . . . . 119 — 119 50
» 1864 128 — 128 50

Uug. Pr<lml«n.»ul 69 50 70 —
llrebil-L. 1 6 2 - 162 25
«udolss.L 18 25 18 50
Priimie:lanlehenoerVtlldtWi»u 32>— 92 25
DauanlReaulierungz.Lose . . 102k>I 108 -
Domllnen'Plaabbritfe . . . . 139— 13950
Oefterreichische Schahscheiut. . 99 7b 10li-
Uug. Elsenbahn-Anl W50 9 7 -
Ung. Schatzbous vom I . 1874 9750 98 —
Nnlehen b. Stadtgem:inde Wim

i» V. V 9b 7b 96

Grnndenttaftungs-Vbllg«tt«nen.

Vdhwen 108 2b 103 50
j«iederüfterr«ich 1 0 3 - - -
Oalinen 84 25 84 75

Veld ware
Siebenbürge» 7150 72
Temeser Vanat 72 — 72 50
Ungarn 78'— 73 7b

Netten von V«nte».

»nylo.Ufierr. «a»l 67 — 67 L0
itreditauftalt 13970 18980
Depositenbank 124 - 125 -
«re^itaustall, nngar 129 50 129 7b
Vslomptt'Nllstalt 660 — 665 —
««tionalbant 780— 782 —
Oefterr. Vaul,lsellsch«ft . . . —— - ' —
Uuioubaul 4b - 4b b0
Vtrlehisbaul 7 7 - - 76 —
Niener Vantvereiu b7— b8 —

Nctien von Transport-Unterneh-
mungen.

»lftld.Vahn 101 50 102 —
Dou»u.D«npschlff.«Gesellschaft 322— 384 —
«lisabtth-Weftdahn 143 50 144—
Ftrdinaut»«,5l°rddahn . . . IVRI-189b- -

<V«ld Wa»
Franz - Joseph - Vahn . . . . 1 2 1 - 182 —
Oallzische «arl.i!udwlz.«ahn . 209 7b 2l0 -
Kaschau-lDderberger Vahn . . 85-— 86-—
ktMberg-Lzernolvih« Vahn . I02W 103 —
lloyl».GeseUsch 334 — 886 —
Oefterr. «ordweftbahn . . . . 1137b 113 —
Rudolf«,V°hu . . . . . . . 10750 10» -
Gtaatsbahn 225 — 226 -
Vtldbahn 7bb0 76 —
theiß.Vahu 17V - 1«O —
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn — — —-—
Uugarische »lorboftbahn . . . 95— 95 b0
Wiener Tramway,Vesellsch. . 96-— 97 —

Pfandbriefe.

«lllg. vft. «obenlredilauft. (i.Golb) 106 - 106 50
, » « l ' « . « v ) »7 50 8 » -

Ytatioulllblllll 96 80 96 90
Ung.Vodtnlredit-Infiilut(V.«V.) 90 2ö 90'b0

Prioritäts Obligationen.

Elisabeth'«. I. «m 93-- 9350
Ferd.-Nordb. in «ilber . . . W7 25 107 50
ssram-Iostph-Vahn 88 b0 89 -

« ° l . »arl.rndwl«««.. 1. «lN- ' gs7b «"»h
Oefterr. Nordwest.Vahn ' 58l>0 b»/^
Siebenbürger Vahn . . - ' ' ih6 ̂  l d ' ^
SlaatSbahn 1. «m. . . ' ' i l b ' - ^ ^ "75
Vtldbahn k 3'/. . . . - ' ' 93 50 ^ . ^ .

b'/ ' ' ^ ^ ^
Sildbahn, Von« . . . '

V<"se». ^ <
«uf kutsche PlllH« . - - ' ' 126 65» I2b ^
London, kurze Sicht- . > - ' ^ 6 ^ 0 1A
London, lang« Sicht . - « ' 5940 t,""
Pari ,

Geldforten. ^ ,

" l " ast. 2 kr.
Dukaten . . . . ^ s t ^ . / ' 1« . ^ ,.
N°P°le°n«b'°r . . 10 ̂  " /' "
Deutsche Neichs- 5 , 62 ^ 40 ,,

banluoten . - . 6 2 . 3 5 ^ , 1 , 90 "
Silbergulbw . . ^^^ " "

«rawische « r ° ° ^ ° f t u ^ " ^ l i « » ^

Prwatuotierung: «eld »U30 Anglo 67'
»achtrag: U« 1 Ubr 30 Minuten notleren: Papierrente 59 70 bi« b9 80. Silberrente 55 40 bis 65 50 ««ldrente 7130 bis 714). ««oil 133 2li °« " ' ,

S7bO. ««nd«n 1^6 8b bi« 127 20. siapol««« 1016 bi« 10 17. TUb« 111 7b bi« 111 90.


